Beim Anlanden heute früh gibt Jo, der unser Zodiac führt, einen zum Besten:
Bis vor einigen Jahren habe man beim Ansteuern der Peirsonhamna häufig eine ferngesteuerte Robbe erleben können, ein neugierig, zutrauliches Exemplar, welches sich dem Landungsboot bis auf ein, zwei Meter genähert und offensichtlich großes Interesse an den Insassen gezeigt habe. Denen sei selbstverständlich die kurze Antenne unmittelbar hinter dem schlanken Kopf des Tieres aufgefallen. 
Jo und Co haben diese Erscheinung ihren Gästen als Forschungsprojekt eines der in Ny-Ålesund ansässigen Institute verkauft, mit denen durch Beeinflussung der Hirnströme das Verhalten des Tieres gesteuert werden sollte. Von gezielt veranlassten Sprüngen in ein Gummiboot hätten die Forscher ob möglicher Schadensersatzforderungen Abstand genommen …

So weit, so Forschung. Tatsächlich sei die betreffende Robbe mit einem Geolocator ausgestattet gewesen, der Wanderwege, Landaufenthalte, Tauchverhalten, -dauer, -tiefe etc. aufzeichnen und zeitgleich an die Station übermitteln sollten.

Eines Tages nun seien die Signale gar nicht mehr oder nur sehr schwach empfangen worden. Eine zeitaufwendige Ursachenforschung habe ergeben, dass der Sender (mit Antenne selbstverständlich) an einer Stelle geortet wurde, die in einem Berghang auf ca. 900 m (sic!) Höhe lokalisiert werden konnte. Der Suchtrupp habe das abgenagte Skelett einer offensichtlich von einem Eisbären erbeuteten und dort hin geschleppten Robbe ausgemacht, um deren Halswirbel noch das Band mit dem Sender (mit Antenne) hing. Oder war die Elektronik doch im Magen eines dann vor Ort erlegten Eisbären gelandet?
Möglicherweise, habe ich dem Bären, der uns ja vielleicht auch aufgebunden worden ist, nicht so recht zugehört oder … Ihr wisst ja selbst, was eine „stille Post“ so alles aus einer Story machen kann …

Einen Whiskey auf Jo, jedenfalls!!!
